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Poſen den 12. Auguſt. Ihre Koͤnigl. Hoheit, 
die Prinzeſſen Louiſe von Preußen und Se. 
Durchlaucht der Koͤnigl. Statthalter des Großherzog 
thums Poſen, Herr Fuͤrſt Radziwilz, find vor⸗ 
geſtern nach Ruhberg von hier abgegangen. 

Berlin den 10. Auguſt. Se. Königl. Majeſtaͤt 
haben den Aſſeſſor Rovenhagen zu Koͤnigsberg 
in Preußen, den Oekonomie-Commiſſarius Holz: 
heimer zu Poſen, den Oekonomie⸗Commiſſarius 
Brede zu Stargard, und die Oekonomie⸗Commiſ⸗ 

farſen Keller und Calſow zu Soldin, zu Oekono⸗ 
mie⸗Eommiſſtons⸗RNaͤthen zu ernennen geruhet. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von 

Preußen (Sohn Sr. Mas. des Königs) find nach 

Dobberan von hier abgereiſt. 

Se. Königliche Hoheit der Großherzog von 

Mecklenburg ⸗Strelitz find nach Neu⸗Strelitz 


ie 


Magdeburg, den 24. Juli. Die Frankfurter 
Oberpoſtamts⸗Zeitung vom 25ſten Juni enthielt eis 
nen eingeſandten Artikel, durch welchen uber das 
Daſein und die Beſtimmung eines ſogenannten 
mitteldeutſchen Handelsvereins Auskunfk gegeben 
wird, und die Monatsſchrift für Deutſchland (Ju⸗ 
li⸗Heft) hat dleſen Artikel folgendermaßen be⸗ 


leuchtet: 


„Zieht man von dieſer Nachricht in der Frank⸗ 
furter Oberpoſtamts⸗Zeitung alles das ab, was zu 
ihrer Ausſchmückung dient und ſchwerlich irgend 
einen andern Zweck hat, als die Aufmerkſamkeſt zu 
ſpannen: fo bleibt ſehr wenig übrig. Denn ob die 
genannten 18 Staaten, welche ſich vorläufig zur 
Stiftung eines die Handelsfreiheit bezweckenden 
Bundes vereinigt haben, dieſen Bund wirklich in 
den Veſprechungen zu Kaſſel zu Stande bringen 
werden, muß demjenigen ſehr problematlſch fchei: 
nen, der auf der einen Seite die Verſchiedenheit 
dieſer Staaten in Große und Intereſſe, auf der 
andern die großen Schwierigkeiten der zu loͤſenden 
Aufgabe ins Aüge faßt. Die durch die Oberpoſt⸗ 
amt3=Zeitung mitgetheilte Thatſache läuft alſo im 
Weſenklichen darauf hinaus, daß ein. 1 8 0 ge⸗ 

acht werden ſoll, Deutſchlands Geſchick hinſicht⸗ 
ich ſeines innern Verkehrs dahin abzuaͤndern, daß 
eine Berbefferung deſſelben fühlbar werde: ein Were 
ſuch, deſſen Mißlingen eben fo wahrſchelnlich, I 


6 


IR 


5 iſt, als das Gelingen deſ⸗ 
elben.“ > er 
„FIwei Königreiche, ein Kurfürſtenthum, ein 
Großherzogthum, ſechs Herzogthuüͤmer, ebenlfo viel 
üͤrſtenthuͤmer und zwei freie Städte, wie Frauk⸗ 
urt und Bremen, bilden freilich eine Maſſe von 
impoſanten Benennungen; allein alles, was dieſe 
Benennungen in ſich ſchließen, beſchraͤnkt ſich auf 
eine Bevölkerung von 5 bis 6 Millionen, d. h. 
auf den fünften bis ſechſten Theil der Bevoͤlkerung 
Deutſchlands. Die nächte Frage iſt alſo: welche 
Wahrſcheinlichkeit hat dieſer Bruchtheil, als mit⸗ 
teldeutſcher Handelsverein die übrige Bevölkerung 
Deutſchlands ſo mit ſich fortzureißen, daß er ſeine 
Beſtimmung, den Vermittler zwiſchen Suͤd- und 
Nord⸗Deutſchland zu machen, wirklich erfüllen 
konne? Zu dieſem Endzweck iſt zweierlei unum⸗ 
gänglich noͤthig. Das Eine ift, daß der neue Staa⸗ 
tenbund, zur Erfüllung feiner Beſtimmung, ſich 
nicht bloß uͤber ſolche Grundſaͤtze vereinige, die fuͤr 
alle zum Bunde gehoͤrigen Stgaten, welchen Grad 
von geſellſchaftlicher Entwickelung auch jeder ein⸗ 
zelne in ſich ſchließen möge, dieſelben ſeyn konnen, 
ſondern ſich auch eine ſolche Organiſation gebe, 
wodurch die Aufrechthaltung jener Grundſaͤtze allein 


- möglich wird; denn ohne das eine oder das andere 


bleibt der ganze Staatenbund eine Chimaͤre. Dos 
Andere iſt, daß feine Grundfäße und die davon ab⸗ 
hängigen Einrichtungen von einer ſolchen Beſchaf⸗ 


- fenheit ſeien, daß alle nicht zum Bunde gehörigen 


Staaten ſich ihnen freiwillig unterwerfen; denn 
wenn feinen Grundſaͤtzen dieſe Beſchaffenheit feh⸗ 
len ſollte, ſo wuͤrde er, um ihnen dennoch Achtung 
zu verſchaffen, zur Vertheidigung derſelben gend⸗ 
thigt ſeyn: ein Kampf, in welchem er obzufiegen 
auch nicht die mindefte Wahrſcheinlichkeit für ſich 
hat. Man ſieht hieraus, daß der mitteldeutſche 
hei we ſehr viel auf ſich genommen hat; 

gentlich nichts Geringeres, als den nicht zu ihm 
ehdrigen Staaten zu zeigen, daß er in dem voll⸗ 
kündigten Beſitz der Wiſſenſchaft iſt, welche die 


für alle Arten von Produktion günſtigſte Ordnung 


der Dinge zum Gegenſtand hat, d. h. der vollkom⸗ 
menſten Politik.“ 
„Darf man in Beziehung auf ihn dieſe Voraus⸗ 
ſetzung nicht machen, ſo erſcheint er in dem Lichte 
eines bloßen Frondeurs, der etwas durchſetzen 
moͤchte, was ſich nicht durchſetzen laßt, weil es 
der Natur der Dinge entgegen iſt. Wirklich haben 
achtzehn, durch Gebietsumfang und geſellſchaftli⸗ 
ches Intereſſe hoͤchſt verſchiedene Staaten nichts 
5 3 7 n une ad al 
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weniger für ſich, als die Wahrſcheinlichkeit, daß es 
ihnen gelingen werde, eine haltbare Regel fuͤr die 
Handels freſheit ſowohl für ſich ſelbſt, als fuͤr ihre 
Nachbaren, oder fuͤr ihr Ausland, auszumitteln. 
In der Natur der Dinge liegt, daß dies großen 
Staaten uͤberlaſſen bleiben muß, weil diefe für ihr 
Beftehen und für ihre forffchreitende Entwickelung 
unendlich mehr berufen ſind, die Grundſaͤtze Achter 
Staatswirthſchaft auszupraͤgen und anzuwenden. 
Was den großen Staaken in dieſer Beziehung auch 
gelungen ſeyn mag: immer bringt ihr Weſen mit 
ſich, daß fie ſich nicht durfen irre machen laſſen, 
weil ihre innere Ordnung von dem abhaͤngt, was 
einmal in ihnen beſteht. Wollte man dies aber 
genauer unterſuchen, ſo wurde man ganz unfehlbar 
finden, daß es in jeder Beziehung geſunder iſt, als 
man vorauszuſetzen pflegt. Das Selbſtgefühl klei⸗ 
ner Staaten kann verletzt ſeyn durch den Gedanken, 
daß man das Geſetz von groͤßern empfangen ſoll. 
Gleichwohl iſt dem nicht anders, denn man muß 
annehmen, was man ſelbſt hervorzubtingen nicht 
die Berechtigung hat. Eine Souveränität, die ſich 
durch eine bloße Oppoſition geltend machen will, 
ſteht im Widerſpruch mit ſich ſelbſt, und kann nur 
Niederlagen erfahren.“ \ 
„Deutſchland hat demnach Urfache geſpannt zu 
ſeyn auf den Ausgang der Konferenzen, welche im 
Auguſt dieſes Jahres zu Kaſſel gehalten werden 
ſollen, um der Adee eines mitteldeutſchen Handels⸗ 
vereins Wirklichkeit und Beſtand zu geben. Allen 
unſeren Vermuthungen nach werden dieſe Konferen⸗ 
zen ohne Ergebniß bleiben, weil der Gegenſtand 
derſelben dies mit ſich bringt, ſobald er etwas ſchaͤr⸗ 
fer ins Auge gefaßt wird. Sollte dem aber anders 
ſeyn — ſollten Fronderie und Oppoſitionsgeiſt wirke 
lich einen ſogenannten mitteldeutſchen Handelsver⸗ 
ein ins Leben rufen: ſo wuͤrde in ihm der erſte be⸗ 
deutende Angriff auf die Bundesverfaſſung des ges 
fammten Deutſchlands gemacht ſeyn. Denn wie 
konnte dieſe in ihrer bisherigen Eigenthümlichkeit 
noch fortdauern, wenn ſich ein Verein bilden ſollte, 
der die Beſtimmung hätte, Preußen wie Oeſtreich zu 
lahmen, und der, in konſtitutioneller Hinſicht, nie 
etwas anders ſeyn wurde, als — das Rad im Rade? 
Wir unſererſeits hoffen das Beſte von der Einſicht 
Derer, die ſich zu Kaſſel verſammeln werden, fürde 
ten aber durchaus nichts für Deutſchlands Geſchick. 
Unſtreitig bedarf dies ſchoͤne Land der hoͤchſten Hans 
delsfreyheit; doch um dieſe zu erhalten, find Kone 
föderationen ganz handgreiflich das unwirkſamſte 
Mittel, das ſich erſinnen laßt — vollkommen eben 
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fo unwirkſam für dieſen Zweck, als fie es in früheren 
Zeiten fuͤr die Herbeiführung einer guten Reichsver⸗ 
faſſung waren.“ (Magd. Zeit.) } 


R u Ed 


Nachrichten vom Kriegs-Schauplatze. 
Am 16. Juli befand ſich das Hauptquartier des 
Kaiferd zu Uſchanli und die Avantgarde war bis ges 
gen Jenibazar vorgeſchoben. Bei Varna hatte der 
General Graf Suchtelen in einem lebhaften Gefechte 
den Ausfall der Garniſon mit bedeutendem Verluſt 
zuruckgewieſen. Am 17. Juli kam das Kaiſerliche 
Hauptquartier, nach einem, des ſchlechten Wetters 
und der dadurch verdorbenen Straßen wegen, ſehr 
beſchwerlichen Marſche, nach Jaſitepe. 
Der General Benkendorf war mit einem Detache— 
ment gegen Prawadi entſendet, um den Feind von 
dort zu vertreiben und die Communikation zwiſchen 
Schumla und Varna zu ſichern. Der Kaifer hat 
der Armee durch einen Tagesbefehl die menſchliche 
Behandlung des Feindes zur ſtrengſten Pflicht ge⸗ 
macht, da ſich bei den Truppen eine große Erhitte⸗ 
rung äußerte, weil die Tuͤrken ihrer Gewohnheit 
nach den gebliebenen Ruſſen die Koͤpfe abgeſchnitten 
hatten. BE 
Am 18. Juli kam das Hauptquartier nach Turk⸗ 
Arnautlar in eine fruchtbare, mit Weinbergen und 
Getreidefeldern umgebene Gegend. 5 
Am 19. Juli bezog die Armee und das Kaiſerl. 
Hauptquartier ein Lager auf den Höhen von Jeni⸗ 
bazar. Die Armee ſtand hier den feindlichen Bora 
poſten gegenüber, und auf den Höhen von Schum⸗ 
la konnte man mehrere Zeltgruppen wahrnehmen. 
Der folgende Tag wurde dazu beſtimmt, den Feind 
von dieſen Höhen zu treiben und in das verſchanzte 
Lager von Schumla zurückzuwerfen. Die Truppen 
brachten ihre Waffen in Ordnung, und ſahen dem 


Augenblick mit Verlangen entgegen, wo fie ſich mit 


dem Feinde meſſen würden. Der Kaifer war ruhig 
und heiter. Vom General Benkendorf ging die 
Nachricht ein, daß er den Feind aus Prawadi vera 
trieben und dieſen Ort beſetzt habe. 

Am 20. Juli brach die Armee aus dem Lager von 
Menibazar gegen Schumla auf. Der Feind, blos 
aus Kavallerie und Artillerie beſtehend, nahm, 8 
bis 10,000 Mann ſtark, auf den Hoͤhen von Bus 
laſſi das Gefecht an und vertheidigte ſich mit Harte 


1 


nädigkeit, bis er nach einigen ſehr gelungenen Ans 
griffen der Ruſſiſchen reitenden Jäger und Huſaren 
zum Ruͤckzug bis in die Verſchanzungen vor Schum⸗ 
la gezwungen wurde. Die Armee bezog hierauf 
einen Bivouak auf den Höhen vor Schumla. Der 
Verluſt iſt Ruſſiſcher Seits nicht bedeutend, doch 
bedauert man den Tod des Oberſten Read, Fluͤgel⸗ 
Adjutanten des Kaiſers. f 


Nachrichten von der activen Armee vom 
9. (21.) und 11. (23.) Juli 1828. 


Vom 9. (2 1.) find die Truppen des 3. und 7 
Corps, beſonders aber unſer linker $lügel im Ange⸗ 
ſicht des Feindes vorgerüͤckt und haben die nahe an 
Schumla belegenen Anhoͤhen beſetzt. Der Feind 
zog ſich ohne allen Widerſtand bis unter die Waͤlle 
der Feſtung zurück und ließ nur eine ſchwache vor 
den Feſtungswerken zuſammengezogene Cavallerie⸗ 
Abtheilung zurück. Um die Feſtung mit Nachdruck 
belagern zu konnen, wird unfere Stellung mit Re⸗ 
douten verſehen. Unſere Truppen ertragen die auf 
45 Grad geſtiegene druckende Hitze mit gewohnter 
Ausdauer und die Arbeiten werden mit dem Eifer 
betrieben, welcher dem Ruſſiſchen Soldaten eigen⸗ 
thuͤmlich iſt. Die Zahl der Kranken nimmt keines⸗ 
weges zu; der groͤßte Theil derſelben tritt wieder⸗ 
hergeſtellt in unfere Reihen. i 32 

Der General: Adiutant Suchtelen hat das Com⸗ 
mando des vor Varna ſtehenden Corps dem aus 
Mangalit daſelbſt eingetroffenen General⸗Lieutenant 
Uszakow übergeben, um in Folge der erhaltenen Bes 
fehle mit feinem Corps gegen Koslodſchi vorzuruͤcken. 
Auf dem Marſche dahin iſt ihm die Nachricht zuge⸗ 
gangen, daß eine bedeutende Anzahl Tuͤrken in der 
Nacht vom 7.(19.) auf den 8. (20.) durch den Fluß 
Diwno⸗Liman geſchwommen iſt, um den vor Varna 
ſtehenden Truppen in den Ruͤcken zu fallen. Um 
dieſem Angriffe zuvorzukommen, detachirte der Ges 
neral-Adjutant Graf Suchtelen ein Bataillon In⸗ 
fanterie und 2 Eskadrons Ühlanen mit 2 Geſchuͤtz. 
Diefed Detachement, unter dem Befehl des Generale 
Majors Akinfiew, ſtieß auf den Feind, warf ihn 
kraͤftig zurück und das von uns befeßte Ufer des 
Fluſſes Liman iſt nunmehr vom Feinde befreit. Aus 
der vom General Roth eingegangenen Anzeige ere 
giebt ſich, daß das 6. Corps, nachdem es über die 


Donau gegangen, gegenwärtig in Raſewacie ſteht; 


ſeine Vorpoſten ſind bis Alpuni vorgeſchoben. Am 
9. (2 1.) Juli ſollte die Belagerung von Silifirie 
beginnen. BEZ Er 
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en 


3 In Verfolg der obigen Mittheilungen enthält die 


Staats⸗Zeitung vom 10. v. M. noch nachſtehenden 
Kriegsbericht von der activen Armee vom 2. 
. (14.) und 9. (21.) Juli 1828. i 
Das Hauptquartier Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, fo 
wie das 2. Corps, haben am 3. (15.) das Lager bei 
Bazardſchik verlaſſen, trafen am 3. (15.) zu Usze⸗ 
nil, am 4, (16.) zu Koslodſchi, am 5. (17.) zu 
Turk⸗Arnautlar uud am 6. (18.) zu Jenibazar ein, 
Waͤhrend dieſes Marſches zeigten ſich nur kleine 
Abtheilungen des Feindes, welcher ſeine Stellungen 
ſtets aufgab und fortwährend von unferer Avant⸗ 
Garde zurüuͤckgedraͤngt wurde. Unſere beiden In⸗ 
fanterie⸗Corps haben ſich vereinigt und ruͤckten ſtets 
mit dem Hauptquartier vereint vorwaͤrts; fie find, 
ohne Widerſtand zu finden, am 6, (18.) in der Ge⸗ 
gend von Jenibazar eingetroffen. Eine Abtheilung 
dieſes Corps hat unter dem Befehl des Generals 
Adjutanten Benkendorff II., die Richtung nach Pra⸗ 
vadi genommen, und dieſe Stadt am 6. (18.) beſetzt. 
Ungefaͤhr 100 Mann feindlicher Truppen, welche 
ſich daſelbſt befanden, flohen, als unſere Jaͤger an⸗ 
rückten, nach den Gebirgen. Tages darauf ſtieß der 
Adjutant des General Benkendorff II., Sberſt Del⸗ 
linhauſen, 20 Werſte gegen Anduſu zu, auf einen 
bedeutenden Bagage⸗ Transport, und zerſtreute die 
Escorte. Da es jedoch nicht moͤglich war, dieſen 
Transport durch einen Hohlweg zu bringen, ſo war 
er gendthigt, ihn zu vernichten. 8 
Nachdem das am 2. (14.) Juli bei Varna ein⸗ 
getroffene Corps des General- Adjutanten Grafen 
Suchtelen, den Feind, welcher kraͤftigen Widerſtand 
leiſtete, zuruͤckgedraͤngt hatte, ſind die in der Nahe 
dieſes Platzes belegenen Gärten und Anhöhen beſetzt 
worden. Um die uns überlegenen Kräfte des Fein⸗ 
des zu theilen, ließ der gedachte General im Centrum 
feiner Stellung Redouten und auf dem linken Fluͤ⸗ 
gel eine Verſchanzung aufwerfen. Dieſe Arbeiten 
find in kurzer Zeit ausgefuhrt und in Vertheidigungs⸗ 
um geſetzt worden. Sie bewähren ſich als eine 
ehr erſprießliche Vorſichts-Maaßregel, da die feind⸗ 
lichen Hulfs⸗Truppen, welche von Burgas aus über 


den Liman gegangen waren, den Tag darauf von 


der Suͤdſeite, ohne daß wir es verhindern konnten, 
in Varna einruͤckten. Sie beſtanden ans einigen 
Tauſend Mann regulaixer Infanterie und einer Ab⸗ 
theilung Cavallerie, ‚Während dieſes ganzen Tages 
hat der Feind, da es ihn wahrſcheinlich bekaant war, 


daß er Verſtarkung zu erwarten habe, unſere Trup⸗ 


pen durch fortwaͤhrende Aus faͤlle zu beſchaͤftigen 


geſucht. Auch hat er an dieſem Tage eine bedeu⸗ 


tende Quantitat gefüllter Saͤcke ꝛc. aus der Feſtung 


auf der Straße nach Burgas abgeſchickt, Bel dies 
fen Ausfällen hat der Feind ſehr en Bee 
haben 4 Officiere und 85 Mann an Todten und 
Verwundeten. Der General⸗Major Kupryauow, 
welcher den Feind zuruckgedraͤngt und die Gärten 
beſetzt hatte, wurde ebenfalls zweimal leicht ver⸗ 
wundet. Am 6. (18.) traf der General-Lieutenant 
Uszakow mit der 2. Brigade der 7. Jufanterie⸗Di⸗ 
viſion aus Mangalin ein und ſchloß ſich an das 
Corps des General-Adjutanten Grafen Suchtelen. 
Die Operationen des 6. Jufanterie⸗Corps ſind ſehr 
vortheilhaft. Der General-Major Geißmar, wel⸗ 
cher in der kleinen Wallachei ſteht, erfuhr, daß ein 
feindliches Corps von 10,000 Mann, mit einer bes 
deutenden Artillerie und den von Widdin abgeſand⸗ 
ten Kanonſer⸗Böten verſehen, die Abſicht habe, ihn 
bei Kalafate anzufallen. Er beſchloß, obgleich ſein 
Corps nicht fo ſtark war als der Feind, ihm entge⸗ 
gen zu gehen. Nach einem harknaͤckigen Kampfe 
wurde der Feind in die Flucht geſchlagen und ließ 
= Es auf dem Platze, worunter ſich Emir⸗Aga 
efand, SE EEE 
Am 8. (20.) iſt das 3. und 7. Infanterie⸗Corps, 

ſo wie das Hauptquartier, in der Richtung nach 
Schumla aufgebrochen, das 3. Corps hat den Weg 
in gerader Richtung dahin genommen, das 7. Corps 


aber, bei welchem ſich der Chef des General⸗Staa⸗ 


bes Sr. Maj. befindet, nahm die Richtung links 
auf dem Wege, welcher nach Konſtantinopel führt. 
Das fliegende Corps des General⸗Majors Sysciew 
hatte dagegen Befehl erhalten, die Wege von Ruſt⸗ 
ſchuk nach Siliſtria zu beobachten. Der Feind, 
welcher ſich fortwährend und beinahe ohne Wider⸗ 
ſtand zuruͤckzog, blieb auf den erſten Anhoͤhen vor 
Schumla am Fluſſe Pravadi ſtehen. Am 8. (20) 
beſetzte er dieſe vortheilhafte Stellung mit einer Ca» 
vallexie⸗Maſſe bon ungefähr: 10,000 Pferden und 
mit Artillerie. Das 7. Corps, welches den feindli⸗ 
chen rechten Fluͤgel zu umgehen ſuchte, ſtieß auf ſeine 
Vorpoſten und griff ſie an, und es gelang unſerer 
Infanterie und Artillerie, dieſen rechten Flügel zu⸗ 
rückzuwerfen und den Feind aus feiner Stellung zu 
vertreiben. Das 3. Corps, welches im Centrum 
operjrte, ging uber den Fluß Pravadi, griff ebenfalls 

den Feind an und ſchlug ihn. Auf dem rechten Fluͤs 
gel wies die 3. Huſaren⸗Diviſion, welche von der 1. 
Dioiſion Jager zu Pferde unterſtützt wurde, den Anz, 
griff des Feindes zurück, welcher in dieſen Gefech⸗ 
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ten geſchlagen wurde und ſich mit großem Berluft 
unter die Mauern von Schumla zurückzog. Die 
vom Feinde aufgegebene Stellung hat das 3. und 7. 
Corps noch dieſen Abend eingenommen, und lehnt 
ſich unſer linker Flügel an den Weg, welcher von 
Schumla über Karnabad nach Konſtantinopel führt. 
Uuſer Verluſt iſt unbedeutend. Jedoch haben wir 
den Fluͤgel⸗Adjutanten. Oberſt Read zu bedauern, 
welcher in dem Augenblicke von einer Kanonenkugel 
getroffen wurde, als er mit großer Tapferkeit und 
Dieuſteifer beſchaftigt war, eine Batterie zur Be⸗ 
ſchießung des rechten feindlichen Fluͤgels aufzuſtel⸗ 
len. Trotz der drückenden Hitze haben unſere Trup⸗ 
pen ſaͤmmtliche allgemeinen und einzelnen Bewe⸗ 
gungen während dieſes Gefechts mit der größten 
Genauigkeit ausgeführt. 
1 


3 un e. 5 5 
Buchareſt den 15. Juli. Nach Privatbriefen 
aus Gallacz ward die Avantgarde der Ruſſiſchen Ar⸗ 
mee am 8. Juli unfern Bazardſchik mit einem Tuͤr⸗ 
kiſchen Reiterkorps in einem heftigen Gefecht hand⸗ 
gemein, das Anfangs zweifelhaft ſchien, doch ſich 
zu Gunſten der Ruſſen endigte. Die Tuͤrken wur⸗ 
den nach denſelben Briefen einige Tage ſpaͤter ge⸗ 
zwungen, die vortheilhafte Stellung bei Kuczak aufs 
zugeben, und ſich unter die Verſchanzungen von 
Beghirli zurückzuziehen, welche den Schluͤſſel zu den 
Paͤſſen von Schumla bilden. In dem Lager bei 
Schumla ſoll großer Mangel an Lebensmitteln, und 
die Armee ſehr demoraliſirt ſeyn, ſo daß die Solda⸗ 
ten ſchaarenweiſe, zu 10 und 20 Mann, deſertiren. 
Huſſein⸗Paſcha ſoll zwar bemüht ſeyn, durch die 
ſtrengſten Maaßregeln die Disciplin aufrecht zu er⸗ 
halten, allein vergebens. Die Hinrichtung der bei⸗ 
den Paſchas, welche Iſſackſchi und Tultſcha übers 
gaben, hat ihn vollends bei der Türkiſchen Armee 
nerhaßt gemacht, und läßt alle Türkiſchen Komman⸗ 
danten, die unglücklich genug find, ihren Poſten mit 


aller Anſtrengung nicht behaupten zu koͤnnen, vor⸗ 


ziehen, in Ruſſiſcher Gefangenſchaft zu bleiben, ſtatt 
zu den Ihrigen zurückzukehren. Der Paſcha von 
Adrianopel iſt zur Vertheidigung von Varna nach 
der Seekuͤſte aufgebrochen, da er nicht unter den 
Befehlen Huſſein⸗Paſcha's ſtehen wollte; und meh⸗ 
rere Türkiſche Kommandanten ſollen gleichen Wunſch; 
bei der Pforte geaͤußert haben. Huſſein Paſcha war; 
aus Aerger uber das Benehmen dieſer Paſcha's krank; 
und ſoll den Oberbefehl haben niederlegen wollen; 
doch iſt er auf ausdrücklichen Befehl des Sultans 
auf ſeinem Poſten geblieben. Er hatte um einen 


Dolmetſcher, der die Ruſſiſche Sprache genau ken⸗ 
ne, gebeten, es wurde ihm jedoch angedeutet, daß 
es keiner Ueberſetzungen bedürfe, um den Feind zu 
ſchlagen. So ſteht er ſich in allen ſeinen Anordnun⸗ 
gen von Obern und Untergebenen gehemmt. Man 
glaubt hier, daß die ſo feſte Stellung von Schumla 
bald von den Tuͤrken verlaſſen ſeyn, und die Ruſſi⸗ 
ſche Armee ohne großen Widerſtand gegen Adriano⸗ 
pel vorruͤcken werde. 8 (Allg. 3.) 
Ein Schreiben aus Konſtantinopel vom 10. Juli 
(in der Allgem, Zeitung) enthaͤlt Nachftchendesr 
Die Pforte hat durch den Niederlaͤndiſchen Geſandten 
am 27. Juni ein abſchlaͤgiges Antwortſchreiben des 
Grafen Guilleminot, aus Korfu vom 14. Juni da⸗ 
tirt, auf die ihm gemachte Einladung zur Ruͤckkehr 
nach Konſtantinopel erhalten; fie ſchien darüber ſehr 
betroffen, obgleich man allgemein darauf vorbereitet 
war. Bei dem Großweſſier hatte noch an demſelben 
Abende eine große Rathöverſammlung Statt, welcher 
der zu Akjerman bevollmaͤchtigt geweſene Tziabuch 
Baſchi beiwohnte. Man weiß nicht genau, welche 
Beſchluͤſſe in dieſer Sitzung gefaßt worden find, man 
vermuthet aber, daß den Höfen von London und Pa⸗ 
ris neue Vorſchlaͤge gemacht werden ſollen, wiewohl 
man ſich immer noch mit der Hoffnung tröftet, Hr. 
Stradfort Canning werde von der gemachten Ein⸗ 
ladung Gebrauch machen, und bald wieder in Kon⸗ 
ſtantinopel eintreffen. Es iſt merkwuͤrdig, welches 
Vertrauen die Ottomanyiſchen Miniſter in das neue 


Engliſche Minifterium ſetzen, und mit welcher Zus 


verſicht ſie ſich deſſen Beiſtandes zu erfreuen glau⸗ 
ben, ob ſie gleich keinen oͤffentlichen Act zu ihrer 
Rechtfertigung anführen koͤnnen. Hinſichtlich der 
Kriegsvorfaͤlle hat die Regierung das Princip ange⸗ 
nommen, nur die ihr günftigen bekannt zu machen; 
ſo wurde vor einigen Tagen ein Bulletin ausgetheilt, 
worin es hieß, die Belagerung von Anapa ſei in 
Folge eines von der Beſatzung' gemachten Ausfalles, 
der den Ruſſen an sooo Mann gekoſtet, aufgehoben, 
Die Anſtalten zur Vertheidigung des Landes, beſon⸗ 
ders der Hauptſtadt, werden jedoch nun mit vielem 
Nachdruck betrieben, und ein Firman, der die Ent⸗ 
fernung aller noch in der Hauptſtadt anſaͤſſigen 
Griechen, beſonders der Handwerker und Arbeſts⸗ 
leute befiehlt, deutet darauf hin, daß die Pforte mit 
dem Gedanken umgehe, ſich auf das Aeußerſte zu 
vertheidigen, und daß ſie, im Falle die feindlichen 
Arnieen die Hauptſtadt bedrohten, auf die Treue 
ihrer Bewohner rechnen wolle. Die noch in Kon⸗ 
ſtantinopel ſich aufhaltenden Griechen haben zwar 
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bisher keine Veranlaſſung zu einem Verdachte gegen 
ihre Geſinnungen gegeben, allein ein trauriger Vor⸗ 
fall zu Varna, der durch das unüberlegte und grau: 
ſame Betragen des dortigen Paſcha's herbeigeführt 
ward, und mehreren hundert Perſonen das Leben 
koſtete, mag zu dem Befehle, die Griechen zu ent⸗ 
fernen, Veraulaſſung gegeben haben. Dem Paſcha 
wurde namlich die Anzeige gemacht, die ubrigens 
wohlhabenden Griechen zu Varna hatten Waffen in 
Bereitſchaft liegen, um bei Annäherung der Ruſſen 
gegen die Türken aufzuſtehen. Augenblicklich wur⸗ 
den alle Haͤuſer der Griechen umzingelt, und auf das 
Genaueſte unterſucht; es fand ſich nichts, was zu 
jener Anzeige nur einigen Grund geben konnte, den⸗ 
noch wurden ſchonungslos die meiften Griechen aus 
ihren Häufern geſchleppt und hingerichtet. Die vor⸗ 
nehmſten Tuͤrken zu Varna widerſetzten ſich dem 
grauſamen Verfahren des Paſcha's, und fuͤhrten 
fogar in Konftantinopel Beſchwerde. Dieſe wurde 
durch den eben erwähnten Ferman beantwortet, wel⸗ 
cher endlich auf viele Vorſtellungen des Mufti dahin 
eine Abaͤnderung erlitt, daß diejenigen Griechen, 
welche ein Gewerbe treiben, und einen Verkaufsla⸗ 
den haben, eine Perſon zur Bewachung ihrer In⸗ 
tereſſen zurüclaffen dürfen, Die Hauptſtadt iſt 


fortwaͤhrend ruhig, indeſſen herrſcht kein Enthuſias⸗ 


mus wie in fruͤhern Kriegenz man will ſogar be⸗ 

merkt haben, daß viele junge Leute ſich dem Mili⸗ 

kaͤrdienſte zu entziehen ſuchen, und man verſichert, 
daß bei der Armee bedeutende Defertion Statt finde, 
die beſonders im Lager von Schumla, wo großer 
Mangel au Lebensmitteln herrſcht, eingeriſſen ſeyn 
ſoll. Die Pforte duͤrfteſ ihre beſten Truppen an den 
Albaneſern haben, die unter den Befehlen des Paz 
ſcha's von Scutari nach Schumla aufgebrochen 
ſind. Alle hier eintreffenden Truppen werden nach 
Adrianopel inſtradirt. — Die nach Griechenland zur 
Verkündigung der Amneſtie abgeſchickt geweſenen 
Biſchöͤfe find nach Smyrna zuruck gekommen, fie 
uͤberbringen ein Schreiben des Grafen Capodiſtrias 
an den Griechiſchen Pattiarchen zu Konſtantinopel, 

das in ſehr ehrerbietigen Ausdrücken abgefaßt iſt, 
aber die Unmöglichkeit erklaͤrt, ſich den Aufforde⸗ 
rungen des Patriarchen zu fuͤgen. 

Ein Schreiben von der Donau vom 27. Juli (im 
Nürnberger Correſpondenten) meldet: Die großen 
Vermoͤgenstransporte der Türken ins Oeſterreichi— 
ſche, durch Wechſel u. ſ. w. gehen ihren Gang fort. 
Alles platte Land bis an den Fuß des Balkan iſt 
entweder militaͤriſch beſetzt, oder von Griechiſchen 


Einwohnern rein entoolkert; im oͤſtlichen Bulgarien 
iſt Buͤrgerkrieg zwiſchen Tuͤrken und Griechen aus 
gebrochen, woran die Katholiken nicht Theil nehmen. 
In Sophia hatten die Türken ein Korps Freiwilliger 
von 800 jungen und meiſtens wohlhabenden Griechen 
gebildet. (2) Dieſe wußten aber die ihnen beigege⸗ 
benen Tuͤrkiſchen Truppen zu täufchen und gingen 
ſämmtlich zu den Ruſſen öber. — Die Peſt in der 
Wallachei ſoll nicht fo arg wüthen, als es, vielleicht 
um die Ruſſiſchen Heere von dort zu entfernen, durch 
die Bojaren und ihre bekannten Agenten verbreitet 
wird. Judeſſen hat die Oeſterreichiſche Regierung 
die Sanitaͤtsmaaßregeln verſchaͤrft und auch den 
Graͤnzkordon anſehnlich verſtaͤrken laſſen. — In 
Konſtantinopel will man noch immer vom Frieden 
nichts wiſſen, und traͤumt nur Siege! f 
Oeſtreichiſche Staaten, 

Wien den 28. Juli. Vorgeſtern haben Se. Durch⸗ 
laucht der Herzog von Reichſtadt in Baden vor JJ. 
MM. dem Kaifer und der Kaiſerin und feiner Durch⸗ 
lauchtigen Mutter das letzte Examen in allen Zwei⸗ 
gen des Wiſſens zur allgemeinen Zufriedenheit der 
Kaiſerl. Familie beſtanden, und, wie es heißt, aus 
dem Munde feines erhabenen Großvaters die Vers 
ſicherung empfangen, binnen einem Jahre die mi⸗ 
litairiſche Laufbahn betreten zu dürfen, worüber der 
Prinz hoch erfreut war. 8 

J re 

Florenz den 26. Juli. Mehrere Ruſſiſche Rou⸗ 
riere ſind in dieſer Woche durch unſere Stadt gekom⸗ 
men. Man will wiſſen, daß der eine an Herrn v. 
Ribeaupierre den Befehl, nach Korfu abzugehen, 
gebracht habe, und daß dieſer Miniſter nur die Anz 
kunft des Herrn Stratford-Canning in Ankona abs 
warte, um mit ihm abzureifen. Ein anderer Bes 
fehl ſoll den Admiral Grafen Heyden anweiſen, ſich 
in ſeinen See⸗Operationen genau an den Traktat 
vom 6. Juli zu halten. i 

en rei cht 

Paris den 2. Auguſt. Nach dem Miniſterkon⸗ 
ſeil am 30. v. M. empfing Se. Majeſtät den Ge⸗ 
neral Grafen Maiſon, der hierauf eine Audienz bei 
dem Dauphin hatte. f 5 

Das nach Morea beſtimmte Corps beſteht aus 3. 
Brigaden. Die erſte, unter dem Befehl des Gene⸗ 
ralmajors Tib. Sebaſtiani, bildet das 8., 16. und 
27. Linienregiment und das 3. Regiment reitender 


x 


Jäger. Die zweite Brigade beſteht aus dem 9 


35. und 42. Regiment, und wird von dem Generals 


Major Higonnet befehligt. Zur dritten Brigade, 
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unter dem Generalmajor Schneider, gehören das 
58. und das 54. Regiment. Die erſten beiden Bri⸗ 
gaden werden zuſammen, die dritte etwas ſpaͤter 
eingeſchifft werden. Die Artillerie beſteht aus vier 
Compagnien des 5. und 8. Reg., und aus 2 Berge 
Batterien; das Geniekorps aus 2 Compagnien des 
2. Sapeur⸗ Regiments. Man ſagt, daß eine Bri⸗ 
gade ſpaterhin unter Fabviers Oberbefehl geſtellt 
werden ſoll. . 
Die Generale Tib. Sebaſtiani und Higonnet find 
vorgeſtern abgereiſt. 5 
Griechenland, ſagt der Cour, fr., wird unter dem 
Schutz der hohen Mächte einen unabhängigen 
Staat bilden. Die jetzt in Corfu verfammelten 
Geſandten beſtimmen deſſen Gränzen, die ſich bis 
Salona, Phoeis, die Termopylen und die Inſel 
Eubba (dieſe mit eingeſchloſſen) erſtrecken werden. 
Der General Maſſon wird morgen nach Toulon 
abreiſen, um den Befehl über die Expedition zu 
übernehmen, Die HH. Trezel und Volland werden 
zu gleicher Zeit abreiſen. a 
Der heutige Moniteur enthält nunmehr das Ge: 
ſetz wegen Auslegung der Geſetzgebung nach zwei 
Caſſations-Urtheilen. Daſſelbe iſt aus St. Cloud 
vom 30. Juli datirt, und vom Großſiegelbewahrer 
contraſignirt. : 
Herr v. Metternich, der Sohn, Sekretair der 
Oeſtr. Geſandtſchaft allhier, iſt Sonnabend mit 
Depeſchen nach Wien abgereiſ t. 
Das minifterielle Blatt, der Messager des Cham- 
bres, äußert ſich über die beabſichtigte Expedition 
nach Morea folgendermaaßen: „Die Religion, Pos 
litik und Menſchlichkeit geboten den Europäifcyen 
Kabinetten ſchon vor längerer Zeit, der Verwuͤſtung, 
der ein ganzes Volk preisgegeben war und welche 
felbft den Handel des Miktelmeeres bedrohte, ein 
Ziel zu ſetzen. Der Vertrag vom 6. Juli legte die 
Grundlagen einer Einſchreikung, welche, indem ſie 
Griechenlands Unabhängigkeit als Grundſatz auf⸗ 
ſtellte, die Rechte der hohen Pforte mit demſelben 
ausfohnte. Das gute Einverſtaͤndniß, das unun⸗ 
kerbrochen zwiſchen dem Divan, Frankreich, Eng⸗ 
land und Rußland obwaltete, hatte die drei hohen 
kontrahirenden Mächte hoffen laſſen, daß die Rath⸗ 
ſchlaͤge der Maͤßigung und Weisheit Gehoͤr finden 
wuͤrden. Dies geſchah jedoch nicht; alle Verſoͤh⸗ 
nungs⸗Maaßregeln wurden zuruͤckgewieſen. Die 


Schlacht von Navarin hat den Tuͤrken bewieſen, 


daß die drei Mächte feſt entſchloſſen waren, den In⸗ 
terventlonsvertrag nicht nur im Wege der Unterhand⸗ 


lung, ſondern auch durch die Gewalt der Waffen 
in Vollzug zu bringen, Dieſes Ereigniß klaͤrte die 
hohe Pforte uͤber ihre Lage nicht auf; ſie erließ Ma⸗ 
nifeſte, forderte alle Muſelmaͤnner auf, ſich zu ers 
heben und die Geſandten ſahen ſich genoͤthigt, Kon— 
ſtantinopel zu verlaſſen. 


fen. Die friedlichen Betheuerungen des Kalſers Nie 
kolaus beruhigen Europa. Wir wagen zu hoffen, 
daß der Divan, eines Beſſern belehrt, einſehen 
wird, daß es endlich Zeit ſel, feine Lage ins Auge 
zu faſſen und die Macht ſeines Gegners zu würdie 
gen. Aber während dieſe Ereigniſſe an den Ufern 
der Donau vorgehen, erduldet Morea, noch immer 
von den Egypliſchen Truppen beſetzt, fortdauernd 
die Uebel eines gewaltſamen Einfalles. Waͤhrend 
die vaͤtetliche Regierung des Grafen Capodiſtrias 
das Verderben, das ein ſechsjaͤhriges Blutbad an⸗ 
gerichtet, wieder gut zu machen ſucht, ſieht Morea 
die Soldaten Ibrahims Tag für Tag dieſelben Ges 
waltthaͤtigkeiten begehen und bald wird dies Land 
blos eine Wuͤſte ſeyn. Der Vertrag vom 6. Juli 
hat daher noch nicht alle ſeine Fruͤchte getragen, weil 
ein Theil Griechenlands noch unter dem militairis 
ſchen Joche der Ottomanniſchen Macht ſchmachtet; 
die Truppen Ibrahims ſtehen jetzt in Morea; es 
iſt nicht genug, ihnen die 
abzuſchneiden, die Entfaltung einer militairiſchen 
Macht muß auch einem Stande der Dinge ein Ene 
de machen, der mit den Bedingungen des Traktats 
vom 6. Juli im Widerſpruche ſteht. Wenn wir 
recht unterrichtet find, fo hat die nach Morea bee 


Verbindung mit Egypten 


1 Eigene Beſchwerden ru⸗ 
fen jetzt die Ruſſen gegen die Pforte unter die Wafs 


2 


ſtimmte Expedition dieſen Zweck; wir glauben nicht, 


daß die Araber Ibrahims ſich mit unſern Soldaten 
meſſen wollen; die Soͤhne Egyptens haben unſere 
Marine zu Navarin bereits kennen gelernt; fie er⸗ 
innern ſich vielleicht auch noch der Franzbſiſchen 
Bayonette bei Cairo und Alexandrien. Alles laßt 
daher hoffen, daß die bloße Gegenwart unſerer Sol⸗ 
daten der Okkupation ein Ende machen und die Voll⸗ 
ziehung des Vertrages vom 6. Juli — den edlen 
Zweck der gegenwartigen Expedition — vollenden 
wird. Dies beantwortet zur Genuͤge alle Muth⸗ 
maaßungen von Krieg, ſo wie jener Schilderung 
einer allgemeinen Gaͤhrung, die man uns zu ma⸗ 
chen beliebt; die Expedition nach Morea, es iſt gut, 


es zu wiederholen, hat nichts als die Vollziehung 


eines beſtehenden Vertrages zur Abſicht. Brauchen 
wir jetzt noch alle Abgeſchmacktheiten der Gazette 
zu widerlegen, die der K. Regierung den 
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Vorwurf 
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macht, daß ſie ſich mit der Demokratie in Griechen! 
land verbinde? Die Regierung vereinigt ſich nicht 
mit der Demokratie, wenn ſie im Einvernehmen 
mit ihren Verbündeten, eine rein chriſtliche Sache 
unter ihren Schutz nimmt; in Griechenland beſteht 
unter dem Praͤſidium des Grafen Capodiſtrias eine 
politiſche Verwaltung, und dieſe Adminiſtratlon iſt 
die einzige konſtituirte Gewalt. Frankreich hat ſich 
in keine inneren Zwiſtigkeiten zu miſchen; fein Bez 
ruf iſt, in Allem was es betrifft, die geſchloſſenen 
Verträge in Vollzug zu ſetzen.“ hr 
Man lieſt in der Gazette: „Der Marquis von 
Nikolai, Pair von Fraukreich, hatte zwei Söhne in 
dem Jeſuiten⸗Semſnarjum von St. Acheul. In der 
letzten Woche nahm er ſie aus dieſem Hauſe, und 
reiſte den folgenden Tag mit ihnen ab, um ſie nach 
Freiburg zu führen, damit, wie er ſagte, kein Fa⸗ 
milienvater vor ihm in Frankreich dieſes Beifpiel der 
Hochachtung und des Vertrauens zu den tugendhaf⸗ 
teſten Erziehern Europa's gebe. Das Haus derſel⸗ 
den in Freiburg iſt zur Aufnahme von 1200 Zoglin⸗ 
gen eingerichtet; eine ahnliche Anſtalt wird in Cham⸗ 
bery gebildet, um die Kinder aus der Dauphine und 
Bourgogne aufzunehmen. Die Engliſche Regierung 
hat den Jeſuſten die Inſel Guernſey geoͤffnet, um 
daſelbſt eine Erziehungsanftalt zu gründen, die für 
die Famikien der Bretagne und Normandie bequem 
ſeyn dürfte. Man ſpricht auch von einer Schule, 
die in Dover errichtet werden wird, und wo die jun⸗ 
gen Leute aus Belgien und Flandern eine chriſtli⸗ 
che Erziehung erhalten ſollen. Glückliche Engliſche 
Regierung, die nicht von dreißig Jeſuiten geſturzt 
zu werden fuͤrchtet““ SE 
Am 30, ſprachen ber den Deputirten die HH. v. 
Corcelles (der, zur Wonne der Liberalen, Thomas 
Paine als Autorität citirte) und v. Caquerai über 
die 1,200,000 Fr. für die kirchlichen Secondairſchu⸗ 
len, und der Geiſtliche Miniſter muͤhte ſich, die von 
ihm gegengezeichnete K. Verordnung über dieſen Ge⸗ 
ſenſtand zu rechtfertigen. Dann kam Herr Dupleſ⸗ 
ſis⸗Grenedan und verglich dieſe und die dazu gehd⸗ 
rige, von Herrn Porkalis gegengezeichnete Verord⸗ 
nung mit den Erlaſſen des Revolutions⸗Vandalis⸗ 
mus. Herr von Martignac proteffirte wider dieſe 
Vergleichung und Herr Dupin d. A (als geweſenes 
Mitglied der Seminarien⸗Commiſſion) vertheidigle 
die K. Verordnungen. Am Schluß ward der betref⸗ 
fende Geſetz Entwurf nach dem Amendement der 
Commiſſion (wodurch die fpecielle Beſtimmung des 
verlangten Credits „fur 8000 Stipendien in den 


kirchlichen Secondairſchulen“ wegfaͤllt und nur blos 
die für den kirchlichen Secondair Unterricht im Alle 
gemeinen bleibt) mit 264 gegen 58 Stimmen an⸗ 


genommen. Auch ward mit vieler Mühe durch 190 


gegen 26 Stimmen die Abtretung der Elyſeiſchen 
Felder an die Stadt Paris genehmigt. reife 


Am 31. Juli begannen die Berathungen über 
das Einnahme:Bndget für 1829. 


Es heißt, die Seſſion der Kammern dürfte am 


5. Auguſt geſchloſſen werden konnen, 


Die Gazette de Lyon behauptet, die durch den 
Tod des Marquis v. Lauriſton erledigte Marſchalls⸗ 
Würde fer dem General Maiſon vorbehalten. 

In Bincennes find geſtern die erſten Verſuche mit 
einer Dampfkanone angeftellt worden. Das Reſul⸗ 
tat iſt ſehr befriedigend ausgefallen; indeſſen hat 
man noch nicht mit Kugeln gefchoffen, f 

g V a 

Madrid den 24. Juli. Am 21. Juli verließen 
Ihro Majeftäten die Stadt Palencia und trafen 
früh um 10 Uhr des naͤmlichen Tages in Valladolid 
ein. Der Stadt⸗Magiſtrat ging den hohen Reiſen⸗ 
den entgegen, überreichte denſelben die Schlüffel der 
Stadt und erbot ſich die Gnade, daß dieſelben einen, 
in altrömiſcher Form gebauten, Triumphwagen zu 
beſteigen und auf demſelben Ihren Einzug in Val⸗ 
ladolid zu halten geruben möchten, Solches fand 
auch wirklich Statt und wurde derſelbe von den Ar⸗ 
tilleriſten der Koͤnigl. Freiwilligen gezogen. Pracht⸗ 
volle Erleuchtungen, verſchiedene Zriumphwagen, 
und Triumph⸗Bogen(ſo ſagt die Madrider Zeitung), 
reiche Spenden an Wohlthaͤligkeits⸗Anſtalten, um die 
Anweſenheit des Königs zu feiern, verherrlichten den 
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Großbritannien. g 
London den k. Auguſt. Bei der geſtrigen Cour 
wurden der Herzog Mar in Balern und der K. Baier⸗ 


ſche Geſandte, Freih. v. Cetto, Sr. Maj. vorgeſtellt. 


Tag der 8 des Fuͤrſtenpaares in Valladolid, 


Surf Polignae überreichte die Antwort feines Souve⸗ 
rains auf das Rekreditio des Lords Granville. Der 
bisherige Biſchof von London, Dr. Howley, kuͤßte des 
Königs Hand wegen feiner Erhebung zum Erzbis 
ſchöflichen Sitze von Canterbury, ſo wie der bishe⸗ 
lige Biſchof von Cheſter, Dr. Blomfield, wegen 
feiner Ernennung zum Biſchofe von London, der 
1 15 als Mitglied des Geheimen Raths veteſdſgt 
ward. : I an 

Vorgeſtern hatte Freiherr v. Bülow Geſchaͤfte im 
Handels⸗Amte mit Hrn. Veley Fitzgerald. 
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(Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage ji Nro. 65. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
25 (Vom 13. Auguſt 18280 2: | 


Großbritannien. 

London den 1. Auguſt. Lord Strangford hat 
fehr häufig Konferenzen mit dem Herzoge von Wel⸗ 
lington und dem Grafen von Aberdeen. . 

In einer neulichen Verſammlung des katholiſchen 
Vereins in Dublin nannte O'Counel das Haus der 
Gemeinen „die haͤßlichſte Verſammlung, die er je 
beſſammen geſehen habe.“ Man fragt, ob er fie 
durch feinen Eintritt zu verſchoͤnern denke? 

Durch den Tod des Oberſten Cuff iſt eine Parla⸗ 
mentsſtelle für die Stadt Tralee in der Itiſchen 
Grafſchaft Kerry eröffnet worden. Es wrrd ſich 
bald zeigen, ob die Fathol, Geiſtlichen hiebei ihren 
Einfluß von Neuem geltend zu machen geſonnen 

ind. ER 
0 Der Globe and Traveller meldet, daß, nachdem 
das Gouvernement von Madeira ſich fuͤr Don Pe⸗ 
dro und der Biſchof und die Geiſtlicbkeit ſich für O. 
Miguel erklärt, die Bewohner des noͤrdlichen Theils 
der Inſel ſich empoͤrt haben. Der Gouverneur hat 
ſie angegriffen und zerſtreut; allein da er die Geiſt⸗ 
lichkeit gegen ſich hat, ſo wird er Muͤhe haben, ſein 
Anſehen zu erhalten, ſobald die Nachricht von der 
gänzlichen Niederlage der Conſtitutionellen in Por⸗ 
tugal daſelbſt eingetroſſen ſeyn wird. Das Gou⸗ 


veraement hatte die Engländer aufgefordert, ſich zu 


bewaffnen und ſich ihm anzuſchließen. Der Engl, 
Conſul hat ſie darauf bei fich verſammelt, um über 
dieſen Vorſchlag zu berathſchlagen, und das Reſul⸗ 


tat dieſer Berathung iſt der Beſchluß geweſen, daß 


die Engländer die ſtrengſte Neutralität zwiſchen den 
beiden Parteien zu beobachten hätten. Der Briga⸗ 
de⸗General Pelhoris iſt nach England geſandt wor⸗ 
den, um ſich bei dem Braſiliſchen Geſandten Raths 
zu erholen und die Engliſche Regierung von dem 
Vorgefallenen in Keuntniß zu ſetzen. a = 
Die deutſch⸗lutheriſche Gemeinde zu Philadelphia 
hat in allen deutſchen Zeitungen des Staats Pens 
ſylvanien bekannt gemacht, daß fie die Verwaltung 
eines wohlthätigen Bermächtniffes (von 10,000 Gul⸗ 


den) des Grafen Solms zu Roͤdelheim für Geiſtli⸗ 
che und Schuldiener in Philadelphia, nunmehr ſelbſt. 


beforgen wolle, da fie glaube, die bisherige Art und 
Weiſe der Verwaltung ſtimme mit dem Willen des 
Stifters nicht uͤberein. Letztere ſtand, nach den 
Worten des Vermäaͤchtniſſes, bisher den Direktoren 
der Frankeſchen Stiftungen in Halle zu. 85 
Gegen einen, in dem neutſten hier eingetroffenen 


nennen 


Blaͤtte des Conſtitutionels befindlichen Artikel, uber 
das Verfahren des Engliſchen Miniſteriums hin⸗ 
ſichtlich Portugals, äußert die Morning Chronicle 
ſich in folgender Art: „Der Constitucionel enthält 
einige Betrachtungen über den Stand der Dinge in 
ortugal und über das Betragen der Brittiſchen 
Regierung, welche er des Mangels an Wuͤrde und 
Feſligkeit anklagt. Er meint, fie ſei in großer ine 
nerlicher Verlegenheit: Icland, die Rivalitaͤt zwi⸗ 
ſchen Manufakturiſten und Landbebauern und die 
Natlonalſchuld ſeien drei bedeutende Ungluͤckspunkte, 
welche den Krieg fürchten und den Frieden wuͤuſchen 
machten, Mit der Räumung der Portugieſiſchen 
Forts habe man ohne Gefahr noch etwas zoͤgern, 
und ohne die gegebenen Verpflichtungen zu brechen, 
habe man ein Geſchwader im Tajo laſſen konnen. 
Endlich waͤre es mit etwas Wenigem von der Ener⸗ 
gie und Hauteur des Herrn Cannſug ein Leichtes ge⸗ 
weſen, den Uſurpator eınzufchüchtern. Das Britz 
üſche Miniſterium würde auf jeden Fall entweder 
des alten Machlavellismus, den man ſeit Hru. Can⸗ 
ning als Vorurtheil betrachtet habe, oder des offen⸗ 
bar aus der ſchwierigen Lage Großbritanniens her⸗ 
vorgehenden Zoͤgerus angeklagt werden muͤſſen. Wir 
haben in dieſem Punkte ganz andere Anſichten als 
unſer Pariſer Zeitgenoſſe. Das wuͤrdigſte Verfah⸗ 


ren, welches unſere Regierung befolgen konnte, war, 


den Portugieſen ſelbſt die Beendigung ihrer Angele⸗ 
genheiten zu überlaſſen. Wir find geneigt zu glau⸗ 
ben, daß unſere Regierung, trotz der unglüclichen- 
Art, in welcher ſich Lord Aberdeen geäußert hat, 
ehrenvoll gehandelt habe. Die Achtung, in welcher 
wir bei den auswärtigen Mächten ſtehen, wuͤrde ſehr 
precaͤr ſeyn, wenn ſie durch die Begebenheiten in 
Portugal verringert werden konnte. Wir haben in⸗ 


deſſen nichts dagegen, wenn ſie glauben, daß wir 


ſehr mächtige Motive haben, im Freien zu verblei⸗ 
ben, fo maͤchtige, daß die Nothwendigkeit allein 
uns zu Feindſeligkeiten bewegen würde,‘ N 
Briefe aus Alexandrien bis zum 22. Juli mel⸗ 
den, daß der Paſcha von einer dreimonatlichen Reife 
in dem obern Lande zuruͤckgekehrt war. Die Blokade 
dauerte fort, und eine bedeutende Flotte, welche ſich 
vorbereitete, nach Morea zu gehen, erhielt Befehl, 
liegen zu bleiben. Alle Vorkehrungen zu See⸗Ez⸗ 
peditionen haben aufgehört, 3 


35% Bc EN 
Liſſabon den 16, Juli, Die konſtitutionellen 
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Truppen haben ihr Lager langs dem Rio del Gaftro 
in Gallizien aufgeſchlagen, es reicht bis nach Vila⸗ 
maens im Val do Rio Caldo. Das Centrum der 
Migueliten ſteht zu Braga, wohin ſich die Truppen, 
welche Oporto eingenommen haben, mit General 
Povbas an ihrer Spitze ebenfalls begeben werden. — 
Am 7. d. hatte die Feſtung Almeida ſich noch gegen 
die Migueliten gehalten, und kein Zeichen der Un⸗ 
erfung gegeben. — g 
15 Dol Migucls, au denen man vor zwei 
Monaten ſchon angefangen hatte, ſind ausgeſetzt 
worden. — Prinz Friedrich von Heſſen hat fich durch 
feine Theilnahme als Volontait an einem Gefecht 
gegen die Conſtitutionellen unweit Braga, das Lob 
der Gazeta zugezogen. Dieſes Blatt ſagt, der Prinz 
ei bloß, um zu reifen, nach Portugal gekommen, 
allein die Gerechtigkeit der Sache Don Miguels habe 
ihn zu Thaten entflammt. Wunderbar!“ ; 
In unfern Gefängniffen befinden ſich jetzt über 
8000 Perſonen. Die Herzogin v. Cadaval ſoll haupt⸗ 
ſaͤchlich Don Mignel zu Einkerkerungen aufhetzen. 
Alle dieſe Gewaltthaͤtigkeiten werden wahrſcheinlich 
eine Reaction herbeiführen, die Portugal von dieſem 
Elend befreien wird. Obwohl die Verbindung mit 
Porto noch immer gehemmt iſt, ſo weiß man doch, 
daß die Truppen, die ſich ergeben haben, entwaffnet 
und in die Forts oder Kaſernen gebracht worden ind. 
Die daſigen Staatsgefaͤngniſſe ſind eben fo angefüllt, 
wie die in Liſſabon. In Sankarem hat man eine 
Unterſuchung angeſtellt, um die Meinungen der Ein⸗ 
wohner zu erforſchen, worauf 128 Perſonen verhaf⸗ 
tet und mehrere Beamte abgeſetzt wurden, 
b 5 INT 


Bermifihte Nachrichten. 


ine Hamburger Zeitung ſagt: Wir haben einen 
Sn 911 fine 806 Kaufmann von Oporto 
geſehen, aus welchem hervorgeht, daß die conſti⸗ 
kutionellen Generale, als fie von England anka⸗ 
men, ſich in Oporto ein oder zwel Tage aufhiel⸗ 
ten, [und eine Einladung zum Mittageſſen bei 


Hrn. Noble, ehemaligen Engl. Vice-Conſul zu 


Dporto annahmen, ſtatt unmittelbar zu der fie 
mit Sehnſucht erwartenden Armee zu gehen. Der 
Schreiber des Briefes war einer der Gaͤſte des 
Herrn Noble, und nimmt keinen Anſtand, die aus 
Fuge gekommenen conſtitutionellen Generale 
„ ein Pack erzfeiger Kerle“ zu nennen. 

Am 27ſt Juli Abends traf Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig von Schweden, nach einer dreimonatlichen 


Die Vorbereitungen zur 


Ab veſenheit, unter dem lebhafteſten Jubel einer 
zahlreich verſammelten Menſchenmenge und unter 
dem Donner der Kanonen wieder in Stockholm ein. 


Berichtigung. DerStud. juris Ldwe nberg, 
deſſen juriſtiſche Abhandlung den halben Preis erhal⸗ 
ten hat, iſt nicht aus Poſen, ſondern aus Brieg in 
Schleſien. ' (Berl. Bl.) 


— ——— VJ 


Todes „ Anzeige. 
Das heute Morgen erfolgte plögliche Ableben 
meines theuren Vaters, des Königlich Preußifchen 
Geheimen Regierungs-Raths und General: Feuers 
Societaͤts⸗Direktors, Beyer, gebe ich mir die Eh⸗ 
re, im Namen meiner Familie, ſeinen theilnehmen⸗ 
den Freunden, tief erſchuͤttert, ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. 
Poſen den IT, Auguſt 1828. 
BDE 
Landgerichts⸗Referendarius u. Lieutenant, 


— — — nn nn nn 


Es wird die Bekanntmachung erneuert, daß von 
der Allgemeinen Geſetzſammlung noch fortivährend 
komplette Exemplare vorhanden, und nach dem bei 
jeder Poſtbehorde einzuſehenden Preis Courant, die 
Preiſe dafuͤr ſo bedeutend ermäßigt worden find, 
daß ein Exemplar der nachträglich abgedruckten ors 
ganiſchen Verordnungen aus den Jahren 1806 bis 
1810 einſchließlich nicht höher als auf 1 Rthlr. und 
ein Exemplar der Geſetzſammlung von 1806 ab bis 
1826 nur auf 8 Rthlr. 15 ſgr. zu ſtehen kommt, 
und fuͤr dieſe Zahlung nach allen Orten der Monars 
Wie transportftei geliefert werden muß. i 

Berlin im Auguſt 1828. a 

Königl. Zeitungs⸗Komtoir, 


Bekanntmachung. f 
Die ſämmtlichen zur Haltung der Einquarties 
rung verpflichteten Wirthe werden hierdurch aufe 
gefordert, während der jetzigen Abweſenheit der 
Garniſon ihre Einquartierungs- Locale ausweiß en 
und gehoͤrig reinigen zu laſſen. Sr 
Poſen den 6ten Auguſt 1828. 1 
Der Ober- Bürgermeifter Tatz ler. 
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a Bekanntmachung. 
Der Pächter Mich gel Frajer zu Zembowo 
und die Eleonora Wojakowska haben ge⸗ 
richtlich vor Einſchreitung der Ehe die Gemein: 
ſchaft der Guter und des Erwerbes in derſelben aus⸗ 
geſchloſſen, was hiermit bekannt gemacht wird. 
Poſen den 3. Juli 1828. ER 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. Br 

Der Gutspächter Joſeph Nowadti in Wosnik 

bei Graͤtz und die verwittwete Salomea Goz⸗ 

dziejewiez haben vor Einſchreſtung ihrer Ehe 

mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 26. Mai d. J. 

die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes uns 
ter ſich ausgeſchloſſen. 
Poſen den 14. Juli 1828. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige juͤdiſche Kaufmann Moſes Roſen⸗ 
thal und deſſen jetzige Ehefrau, Fritze geborne 
Behrend, haben vor ihrer Verheirathung mittelſt 
Notariatsvertrages d. d. Landsberg den roten April 
1826, die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwer⸗ 
bes unter ſich ausgeſchloſſen, welches 
offentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Poſen den 30. Juni 1828. Sr : 
Koͤnigl. Preuß. Land = Gericht. 


— . —6l. 


Bekanntmachung. 
Auf dem hieſigen Gerichts⸗Schloßhofe ſollen 

am 16. September cur. Morgens 

ö um 9 Uhr 
durch den Landgerichts⸗Referendarius Carque⸗ 
ville die am 7. Mate. abgepfaͤndeten Gegenſtaͤnde, 
Moͤbels und Hausgeraͤthe, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung verkauft werden, 
wozu wir Kaufluſtige einladen. 8 0 
Poſen den 20. Juli 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— Wu 


5 Subhaſtations⸗ Patent, 
„Auf den Antrag eines Real ⸗ Gläubigers ſoll das 
Nieſelbſt auf der Vorſtadt St, Martin sub Nr, 166, 


belegene Kur witzſche Grundſtück, 


hiermit zur 


0 gerichtlich auf 
3000 Rthlt. 6 ſgr. gewürdigt, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtakion öffentlich an den Meifibies 
tenden verkauft werden und find die Bietungs⸗ Ter⸗ 
mine auf 25 . 
den 7. Ockober 1828 
den 9. December 1828 
den 10. Februar 1829, 
von welchem der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Referend. Gierſch 
angeſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß dem Meiſtbietenden, wenn 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Aenderung noth⸗ 
wendig machen, der Zuſchlag ertheilt und die Taxe 
und Bedingungen in unſerer Regiſtratur jederzeit 
eingefeben werden konnen. f 3 
Poſen den 21. Juli 1828. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


— — — — 


Subhaſtations = Patent. 

Auf den Antrag der Franz Potarzyekiſchen 
Erben ſoll das ihnen gehörige hier in der Ecke der 
Schloſſer⸗ und Buͤttel⸗Straße unter No. 140. bele⸗ 
gene, gerichtlich auf 2970 Rthlr. 12 far, 6 pf. abs - 
geſchaͤtzte Haus verkauft werden. ee 

Die Bietungss Termine ſtehen auf 
den 13ten Mai, 

den 13ten Juli, und 
„den 16ten September 1828, 
Vormittags um 10 Uhr, von welchen der letztere 
peremtoriſch iſt, vor dem Landgerichts⸗Referenda⸗ 
rius v. Randow in unſerm Inſtruktions-Zimmer an. 
Kauf⸗ und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in die⸗ 
‚fen Terminen perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzuger 
ben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſibietenden erfolgen wird, inſofern nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. ; 

Taxe und Bedingungen konnen in der Regiſtratur 

eingeſehen werden, 


Poſen den 21. Januar 182g. 


Königl. Preuß, Landgericht. 
— — — ? 0 x 


10 Ediktal⸗Citation. 
Nachdem Über den Nachlaß der Stanislaus 


und Ludovika Kempinskiſchen Eheleute zu 


1 


Schrimm der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß er⸗ 
‚öffnet worden, fo werden die unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger hiermit Öffentlich ‚aufgefordert, in dem auf 
den flöten September cur. Vor⸗ 
mittags um is Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Kapp ange: 
ſetzten Termine entweder in Perſon oder durch ge⸗ 
ſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, den 


Betrag und die Art ihrer Forderung umſtaͤndlich 


anzuzeigen, die Dokumente, Briefſchaften und ſon⸗ 
ſtigen Beweismittel daruber vorzulegen, mit der 
Warnung, daß die im Termine ausbleibenden Glaͤu⸗ 
biger mit ihren Forderungen an die Maſſe ausge⸗ 
ſchloſſen, und nur an dasjenige verwieſen werden 


ſollen, was nach Befriedigung der ſich gemeldeten 


Gläubiger aus der Maſſe übrig bleiben dürfte. Den⸗ 
jenigen Glaͤubigern, welche den Termin in Perſon 
wahrzunehmen verhindert werden, oder denen es 


hieſelbſt an Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 


Commiſfarien Przepalkowski, Ogrodowicz und Ja⸗ 
koby in Vorſchlag gebracht, von denen ſie einen zu 
erwaͤhlen und mit Information und Vollmacht zu 


verſehen haben. i 


Poſen den 5. Mai 1828. . 8 
K bdnigl. Preuß. Landgericht. 


reid e a m 


: P a. 
Die Knechte Michael Rzegorzewski und Joſeph 


Dobrolecki haben am sten Mai d. J. bei dem Ein⸗ 


reißen eines in dem Garten des, zum Dominio 


Neuſtadt a. W. gehörigen Vorwerks Klaka befind⸗ 


lich geweſenen herrſchaftlichen Gebaͤudes, in der 


Mauer deſſelben 335 Rthlr. in folgenden Muͤnzſor⸗ 


ten gefunden, und zwar: 3 
a3) in Preuß. Thalerſtucken 323; 
» in Preuß. 1 Thalerſtuͤcken 435 
e) in Preuß. % Thalerſtuͤcken 7; 
d) in Poln. Thalerſtuͤcken 5; 
e) in Poln. % Thalerſtuͤcken 7. 
Der unbekannte Eigenthuͤmer dieſes Geldes wird 
daher hierdurch aufgefordert, in dem auf den 
agften November 1828 Vormittags um 


3 a 9 Uhr 8 
vor dem Deputirten, Herrn Landgerichts-Rath 


Roquette anberaumten Termine zu erſcheinen und 


ſeine Legitimation zu begründen. Bei feinem Aus⸗ 


bleiben hat derſelbe zu gewaͤrtigen, daß er ſeines 


: ee 


Rechts an dieſem Gelde  verluftig. erflärt wer⸗ 
den wird. S 
Krotoſchin den 27. Juli 1828. 


Kbnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Wir machen hierdurch ergebenſt bekannt, daß die 
im Dezember v. J. in Gotha errichtete a 


Lebens-Verſicherungs⸗-Bank 


uns die Agentur fuͤr hieſige Stadt und Gegend 
übertragen hat, und wir nach der vorhero daruber 
nachgeſuchten und durch Reſeript vom 23. Mal 
Nro. 46, erhaltenen hohen Genehmigung einer hoch⸗ 
1 0 8 Koͤnigl. Regierung ſolche angenommen 
haben. i 

Die mit Geſetzeskraft verſehene Verfaſſung dieſes 
auf Gegenfeitigbeit und öffentliche Verwaltung ges 
gründeten Inſtituts iſt bei uns unentgeltlich zu has 
ben. Wer auf Lebenszeit verſichert und noch vor 
Eroͤffnung der Bank ſeinen Beitritt erklaͤrt, erwirbt 
ſich das Recht, keine hoͤhere, als die für die Al⸗ 
tersſtufe, die er zur Zeit ſeiner Beitritts⸗Erklaͤrung 
erreicht hatte, geltende Prämie zu bezahlen. Zus 
dem darf er beſtimmen, auf wie lange er ſich ver⸗ 


bindlich machen will, die Eroͤffnung der Bank ab⸗ 


zuwarten, und hat von dem allen durch⸗ 
aus keine Koſten. — 
Daß dies Juſtitut ſich bis heute ſchon eines ho⸗ 
hen Vertrauens erfreut, beweiſt der Umſtand, daß 
ſeit der kurzen Dauer ſeines Entſtehens, die Sum⸗ 
men der Anmeldungen bereits i 
bis zum 3. Mai d. J. auf Rthlr, 
= 14. Juni BR 
25. Juni 
19. Juli 3 
und darunter allein hier in 
Ha 10970 Rthlr. e 
geſtiegen ft, fo daß wohl über die Stabilität der 
Anſtalt kein Zweifel mehr obwaltet, und die wirkli⸗ 
che Eröffuung der te. Bank hoffentlich binnen ſehr 
kurzer Zeit bevorſteht. 755 . 
Poſen, den 1. Auguſt 18828. 
CEC. Müller et Comp. 
deute Beiläger) 
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werden. 


Zweite Beilage zu Nro. 65. der Zeitung des Großherzogthums Polen, 
(Vom 13. Auguſt 1828.) ö 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das im Czarnikauer Kreiſe belegene, 
natz von Radolinski zugehörige freie 
Rittergut Czarnikauer Hammer, 
nach der landſchaftlichen Taxe auf 37,352 Rthlr. 
27 fgr. 4 pf. gewürdigt worden iſt, fol auf den An⸗ 
trag der Koͤnigl. Landſchafts⸗Direktion hieſelbſt Sfr 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, und 
die Bietungstermine ſind auf 8 
den 19 ten Juli d. J., 
den 18ten Oktober d. J., 
und der peremtoriſche Termin auf 
den Zoten Januar 1829 Vormit⸗ 
tags, 9 Uhr 
dor dem Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher im Land⸗ 


dem Ig⸗ 
Allodlal⸗ 


gerichts⸗Gebaͤude angefeht. Beſitzfaͤhigen Käufern‘ 
Nachricht bekannt 
daß das Gut dem Meiſtbietenden zuge⸗ 


werden dieſe Termine mit der 
gemacht, 
ſchlagen werden ſoll, in ſofern nicht geſetzliche 
Gründe eine Ausnahme nothwendig machen. 
Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
Schneidemähl den ar. Februar 1828. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


Da die fruͤher erfolgte Aufforderung zur Liefe⸗ 
rung von Feldſteinen auf die Höhe von Winiary, 
keinen genuͤgenden Erfolg gehabt hat, fo fordert 
die unterzeichnete Königl. Fortification die an der 
Warthe anſäßigen Grundbeſitzer, die eine Lieferung 
von Feldſteinen für den hieſigen Feſtungsbau zu 
übernehmen geneigt wären, auf, ſich ſchriftlich bis 
zum 13ten September d. J. zu erklaren, wie viel 
Schachtruthen a 144 Cubikfuß geſprengte oder uns 
geſprengte Steine (die jedoch wenigſtens kopfgroß 
ſeyn oder etwa 8 Zoll Durchmeſſer haben müſſen) 
und zu welchen Preiſen fie in den naͤchſten Mönas 
ten und im nächften Jahr zu beſtimmt anzugeben⸗ 
den Terminen entweder bis aufs Warthaufer zu⸗ 
naͤchſt unterhalb Poſen, oder auf einen ihnen zu⸗ 
nächſt gelegenen Punkt des Warthaufers liefern 
wollen. Mit denjenigen Submittenten, deren Ge⸗ 
bote am annehmlichſten erſcheinen, ſollen demnaͤchſt 
förmliche Contracte abgeſchloſſen werden, Da eine 


welches 


ſo günſtige Gelegenheit, die Feldſteine los zu wer⸗ 
den, ſich ſchwerlich wieder in der Folge darbieten 
moͤchte, auch im nächften Jahre wegen der Funda⸗ 
mentirungen der Verbrauch beſonders bedeutend 
ſeyn, und in den folgenden Jahren wieder abneh⸗ 
men wird, fo hofft die unterzeichnete Königliche 
Fortification von der vorſtehenden Aufforderung 
einen um fo guͤnſtigern Erfolg, als fie zugleich 
pünktliche und ungeſäumte Zahlung nach Verhälts 
niß des abgelieferten Materials verſpricht. 

Zugleich werden die Schiffer, die die Wartha be⸗ 
fahren, aufgefordert, die Bedingungen, unter de⸗ 
nen fie den Transport jener Steine und den Trans⸗ 
port von Ziegeln zu übernehmen geneigt wären, un 
ter moͤglichſt genauer Angabe des Preiſes für die 
verſchiedenen Entfernungen und in den verſchiede⸗ 
nen Jahreszeiten, entweder mit oder ohne Eins und- 
Ausladen, fo wie der Quantitaͤten, deren Fortſchaf⸗ 
fung fie übernehmen konnen, ebenfalls ſchriftlich 
bis zu jenem Termin (13ten September c.) im 
Büreau der unterzeichneten Fortification (Berliner 
Straße No. 219.) einzureichen, um demnächſt, 
wenn die Anerbietungen annehmlich erſcheinen, 
Contracte mit ihnen abſchließen zu konnen, woge⸗ 


gen die Königliche Fortification, wenn dies nicht der 


Fall ſeyn follte, den Transport jener Materialien 
ſelbſt bewirken wird. : 
1828. 


Poſen den 4. Auguſt 
5 Königl. Fortifieatlon. 


Wenn gleich mein Brodherr, der Herr Domproſt 
v. Wolicki, alle Bedüͤrfniſſe für fein Haus ſtets baar 
bezahlt und gezahlt hat, derſelbe keines Creditirens 
in dieſer Hinſicht bedarf, fo mache ich dies doch im 
Auftrage meines Herrn hiermit noch bekannt und 
warne Jedermann, auf den Namen meines Herrn 
nichts ohne baare Zahlung zu verabfolgen oder zu 
leiſten, widrigenfalls Anforderungen dieſer Art nicht 
beachtet und Jeder den daraus entſpringenden 
Schaden ſich ſelbſt beizumeſſen haben wird. 

Poſen den 12. Auguſt 1828. 

Jacob Bogayski, 
bei der Domkirche Nr. 7. 
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Ich erſuche die Gläubiger der J. G. Treppma⸗ 
cherſchen Credit⸗Maſſe, die jetzt neuerdings auf ibre Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 


Forderungen gefallene Dividende, n in Em⸗ 5 Auguſt 1828. 1828. 
pfang zu nehmen, RE 
Poſen den 12. Auguſt 1828. Getreidegattungen. — 5 „„ 18 
Carl Graßman n. (Der Scheffel Preuß.) 
— Va ZZ 3 71 
een Zu Lande: 
i Weizen: je 3 
Roggen 1 — — 
Von Michael ab ſind Wohnungen zu vermiethen große Gerſte 8 29 5 5 = f 
bei Fr. Bielefeld. a a = u re 
3 Hafer „ em, 26 3 — 20I— 
1 l Erbſen . EEE 1 17 6 3 
f 5 Zu Maffer: 
100 weingröne, feifche Ungarweintonnen ſtehen | Weisen (weißer). . | 2 | 7] 64 7 | 27] 6 
bei mir billig zum Verkaufe. Roggen [1126 116 
J. S. Gumprecht. große Gerſte . # | 5]—j 203 
kleine 3233 ER ENE FRE pen 
Be os 
= Sl Pr I PRI6r- ( 
x Das Schock Stroh „6 20—- 5 | —— 
Fonds- und Geld- Cours. — I Heu, der Centner . . 1 5-1 1 20— 
25 B e r lin 8 Zins- Preulsisch Cours — — — ng 
den 8, August 1828. Fuß. Brleke. Geld. 
Staats-Schuld- Scheine 4 925 912 gi 
Pr, Engl, Anl, 1818. 4 63 Thir, 5 1035 1023 
Pr, Engl. Anl, 182g. a 62 Thlr. 5 — 10 
Banco-Obligat, b. incl. Litr, H.] 2 88 99 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 905 905 
'Neumärk. 1 88 Scheine Fear 4 = 905 SEE Marktpreiſe von Wen £ 
Berliner Stadt- Obligationen „| 5 104 — en IL, Auguſt 1828. 
5 5 ri “1-24 5 89 8 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 10144 — 8 5 ; 
Daiz. dc, in Tf. nen — 30% 30 %/ Getreidegattungen. aa ne 
Westpreussische Pfandbriefe A 4 9744 — on ; 
dito dito, B.“ 4 | 566] 953 SEE STE Prem) eee 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe | 4 | 9 | — 10 . 
Ostpreussische dio 4 97 — eizen — (J 112 61 1 
Pommersche dito a — | 10393 Roggen 1 1 61 1 
Chur- u. Neum, dito Re! — 1 1048 Gerſteee 4 — 23 
Schlesische dito „4166 1037 & 19988 
Pommer. Domain, do. 5 1064! 106 Buchweizen | 6 
Märkische do. do. . 5 1 1063] 106 Erb — 4 1 7 1 
Ostpreuss, do, do. 5 105 rbſen 41 10 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 55 Karkoff enn = a3) 2% 
dito dito Neumark | — 493 — Heu 1 Er. 110 t Prß.] — 20 — 

Zins- Scheine der Kurmark , | — 503 — Stroh Schock, 3 2 
do. do Neumark — 504 — „ Schock, a 3 
N 2 £ 1200 fl. Preuß. . | 3 | 17) 613 |: 
En ale Ducaten — a = Butter ı Garnietz AS Be a 
Friedrichs or 222 4 5 135 8 (l. Preuß. 1 71 6 1 


Posen den 11. August 1828. 
Posener Stadt- Obligationen „ 4 9144 


